
Indonesien SE PINE integrierte Missionskirche

Von Wilhelm Hunger SJ, Bonn *

Eın Experte {Ur 17 Fragen 1n Indonesıen, der olländer Muskens
hat die Lage systematisch erforscht. Er tellte einen merkwürdigen egen-
satz zwischen den Christen Indonesiens un! anderer Länder Asıens fest.
In Pakıstan, Indien, allan: en die Christen mehr oder weniger fUur
sich, fühlen sich nıcht voll ın die Volksgemeinschaft aufgenommen. Einige
Bischöfe en VOoN „Getto“ gesprochen. Bischo{f Ramousse ın ambodscha
wurde ZU NI1S, als drel Viertel Se1INer Tısten nach Vietnam g_.
AMüchtet en. „Vor den Kreignissen“, sa  e C. „hatten WI1r ziemlıch
wichtıge Institutionen, die uNs die UuSsS1on einer wirksamen Präsenz
vermitteln. In Wir.  eit standen WI1Tr abseits“ LO 107)
Die YTıstien Indonesiens dagegen S1ind integriert. S1ie wissen sich als '"Teil
des Volksganzen, SiNd 1 olk angenomMmm un kennen keine inder-
wertigkeitsgefühle, eher das Gegenteil. Und do:  Q bilden S1Ee NUur einen
kleinen '"Teil des Volkes Die Katholiken sind unfier 118 Millıonen NUur

28 Millionen, ungefähr Prozent Die Protestanten en Miıllionen,
eiwa Prozent. Mindestzahlen, we1l aus verschiedenen Grun-
den geNAUE Zahlen nicht vorliegen, außerdem eine 1emlich starke Fluk-
uation STa Immerhin zeigt der Anstieg der Katholikenzahl VO  ;

7920 000 (1949) aut Z.3 Millionen (1970) das empo zahlenmäßıgen Hort-
schritts.

INTEGRIERT

Die T1Sien Indonesiens sind also integriert Warum nicht 1n den
deren aslatischen Ländern? Der rund annn nicht bei den Missionaren
gesucht werden. Slie en alle 1eselbe Ausbildung, 1eselbDe Theologie,
mehr oder weniger dieselben Missionsmethoden un:| 1lfsmittel

Muskens ist dieser T& nachgegangen un findet folgenden Tun In
Ländern Asiens, W1e den enannten, steht das Christentum einer
schlossenen Kultur gegenüber. In akıstan dem slam, 1n Indien dem
Hinduismus, ın allan: un ambodscha dem uddhismus Das aber
ist 1n Indonesien nicht der Fall Indonesien sucht nach seiner kulturellen
Identität

Bericht auf der Mitgliederversammlung des Deuts  en Kath Missionsrates a
Z 1971 ın Uurzbur

Indonesi8&, Een strijd nationale identiteit, Bussum

„Die Katholis  en Missionen“ KNM.)
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WEel Hauptrichtungen ekämp{ien einander. Die 1nNne 1ICHUUN sucht die
Einheit IUr Indonesien 1 S un strebt einen Islam-Staat
Dieser Richtung stehen alle übrigen gegenüber, die den Islam als Einheits-
prinzıp ablehnen, weiıl der nıcht entspricht.

suchen e1INne mehr angepaßte kulturelle Identität Indonesiens. Diese
Jetzteren, die Nationalıisten, en ach dem Z weıten Weltkrieg die funt
Punkte der Pantjasıla als rundlage des Staates un:‘ der völkischen Eın-
eit verkündet. Hıeran en die TYT1StTen VoNn Anfang mitgearbeitet
un siıch kräftig alilur eingesetzt SO wurden S1e als vollwertıge Mitglieder
der Volksgemeinscha{it vVon den Nıch  risten ansSsCcCHhOMMEN.

N_a ti1210Nn.ale KÜui Ur
PantjJjasıla besagt füunf Grundsätze:

Glauben einen höchsten ott
Humanıtät
Nationalısmus 1m 1nnn e1INes umfassenden natiıonalen Einheitsstaates
Demokratie
Sozlalgerechtigkeit

Diese Tuüunf Grundsätze wurden VO  5 Sukarno 1mM Junı 1945 Begınn der
staatlıchen Unabhängigkeit formuliert. Nach ihm soll der Staat sich qauf-
bauen auf das se1t alters ın den Dörfern übliche gotong-rojong (Zusammen-
arbeit), gemeiınsam diskutieren, einstiımmı1g beschließen un: gemeın-
Sa ausführen, WasS beschlossen wurde. Dieses gotLoNg-rojJong ist die Z
samm enfassung der PantJjasila-Grundsätze.
Man sieht eicht, daß die Christen 1l1er ın ihrem Element S1ind un! das
Bewußtsein aben, Entscheidendes un: TUr den Aufbau des Landes
beitragen können. Wenn S1e aber ihren Beıitrag Jeisten, werden S1e
ohne welteres nach dem Prinzip des gotong-ro]jong, der Zusammenarbeit,
als Z Volksganzen gehörig anerkannt.

Der am
Wie gesagt SUMM: der siam mi1t der nationalen Kultur nıcht übereın.
Das scheint auft den ersten 1C| merkwürdig. Denn die Islamiten ean-
spruchen offizlell, 877 Prozent des Volkes auszumachen, un ın er Welt
sind die Indonesier als Mohammedaner bekannt Die Zahlen des siam
Sind se1it Jlangem und bis heute umstritten un das VOTLT em niolge der
holländischen Islam-Politik Die holländis Kolonlalregierung glaubte,
durch Unterstützung des SiIam das Christentum siıch die Zuneigung
des Volkes erwerben können. Dazu führte S1e die Annahme, das olk
sSe1 durch un durch mohammedanıisch.
Das allerdings stiımmt nıcht Am Geburtsiest ohammeds 1960 sa der
Staatsminister für eligion ‚Außer denen, die TTn statıstisch un:
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dem amen nach Moslems sind al nichts ber iıhren Glauben wI1ssen,
gibt TE 1nNne kleine Gruppe praktizierender Moslems, die ihren amen
verdienen. Diese ruppe um{faßt ıcht mehr als Prozent der BevoöOölke-
rume.
Diese AÄußerung e1nNnes maßgebenden oslim steht nicht alleın. Der Staats-
miıinister Mintaredja sagte Ende Maı 1971, die oslims ollten aufhören,
sich brüsten, daß sich ihr Bevölkerungsanteil aut Y() Prozent belaufe
In Wir.  eit gehörten viele Mosliıms lediglich auf dem Papıer ihrem
G lauben un wüßten ın Wir.  eıit NICHT, W as der Islam eigentlich
sSe1l Antara 29 71) Bel der Volkszählun 1960 bekannten sich 1Ur

43 Prozent Z slam, dagegen sehr viele ZAUDa „Javanıschen eligıon  “ Diese
Zahl VO  } 43 Prozent Mohammedanern WwI1rd VoNn den eiısten S0ozlologen als
die ichtige angesehen.

(5eister- und Stammesrelıgionen
Wie ist die Diskrepanz der Zahlen zwischen 10 Prozent un YO Prozent
Islamıten verstehen? Die ODerNa!:  iıch islamisierten Bauern blieben ın
Wir  e1it ihrer alten hindu-javanischen Geisterreligion treu, bzw den
Stammesreligionen der anderen Inseln

Eın altes P  WOo Ssagt „Die Religionen kommen VO Meer her, aber
die alten ewohnheiten (= Adat, ewohnheitsrech kommen VON den DBer-
gen herunter.“ Vom Meer her kam der Hinduismus, dann der uddh1smus,
auch der siam durch arabisch-indische Händler un schließlich das Chr1-
stentum Sowohl der Hinduismus WwW1e der siam wurden zunachst VonNn den
Landesfürsten übernommen un die Untertanen weitergegeben. Als die
Portugiesen 1m 16 Jahrhundert un! später die Holländer als Konkurren-
ten und Eroberer auftraten, breıteten die Fürsten erst recht den siam
zwangsweise aus. als Abwehr un Selbstbehauptung.
Auf diese Weise sind heute die Küstenzonen VO  =) Sumatra un der W esten
un: Osten VO Java streng islamitisch, ebenso üd-Celebes un: eın Teil
der OolIu.  en ber 1mM Innern der großen Inseln, „1N den Bergen  “  9 be-
sonders auf Java, das zZzwel Drittel der Bevölkerung Indonesiens ehner-
ergT, herrscht die hindu-javanische eligion un:! Kultur des eister-
glaubens, die altmalaiische kosmologische eligion, ama D] AW. genann(t,
untier den auern un dem nlederen del Dagegen sind die Kaufleute
un:' die reicheren Gutsbesitzer untier den Javanern überzeugte oslım

Das Entsprechende gilt IUr die Stammeskulturen un Geisterkulte
der ata jlg Innern VO  5 Sumatra, der Torad)]a auf Celebes, für die Dajak
auf Borneo. Auf ava hat der Islam Einfluß, weil alle Ehen VOrT einem
Beamten der oschee geschlossen werden mUussen, eın Überbleibsel des
Kolonialregimes.
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Sıiıe suchen das eı1il
Die Geistergläubigen, auch die oberflächlic i1slamisierten AUS dem Kultur-
kreis der ava-Relıgion (Agama DJjawa,), bleiben 1 S 9

nıcht zuletzt we1ıl messianıiıische Erwartungen 1mM olk eben-
dig SiNd, die sıch aufti Prophezeiungen eines mittelalterlichen Hotfdichters
tutzen Der „‚Große KöÖön1g  66 WIird kommen , el. darın, un wird
en Armen 1M Überfluß spenden 1971, 26
So verschieden die Sprachen un angestammten Religıionen aut den VOCOI -

schliedenen Inseln SINd, en S1e doch Te1 ementie geme1lınsam, die
auch das Gemeinsame ihrer nationalen Kultur ausmachen.
Gemeinsam ist ihnen:
Das Element: es un ]jeder hat 1mM Weltall selnen
estimmten atz; er auch Mikrokosmos des Dorf{es; deshalb die
Zusammenarbeit un das dat.
Der e  - einschlielßlich Ahnenkult qls 'Teıl des Geister-
glaubens; auch 1el GeisterIiurcht un die Lasten der Geisteropfer und
Gelsterriten.
Der Messianismus, die Krwartung des Großen KÖn1gs, der den
TmMen das e1l bringen WwIrd.
Diesen Erwartungen kommt das Christentum entgegen, ordert allerdings
auch echte Bekehrung ber rdische Erwartungen hinaus. Es befreit
VOIl elner Art alttestamentlischer Gesetzeslast, näamlich VO  } all den he1d-
nıschen Riten So hat das Christentum ro Möglichkeiten, eNoOoMMEN

werden und das INSO mehr, als sıch 1n das olksganze einordnet
und selinen USAru  SIOTMen anpaßt.
Das Sehnen nach Wohlfahrt, lück un e1l brachte auch dem
nismus eine Chance Er versprach dem olk eiın goldenes Zeıitalter.
Gleichzeitig ahm aus taktischen Gründen die Grundsätze der
Pantjasila Weıl aber immer mehr fühlen ließ, daß 1hm 1Ur autf
seine eigenen 1ele der Machtergreifung ankam, weiıl allmählich
ZU. Terror die Bevölkerung überging, kam Spannungen, die
ın dem mißlungenen Staatsstreich VO  5 1965 ZU. Untergang der KPI
führten

IL CH  "UM SCHNELLEM
Das olk 1st 10 seinen messianischen FKrwarftungen durch die Pseudo-
el1lg10N des Kommunismus enttäuscht worden. Umso mehr 1Ck‘ heute
erwartungsvoll auf das Christentum. Die iırche hat ihre Chance nicht
verie. Das gegenseıtige Au{feinander-zukommen VO.  n olk un: iırche
hat ermöglicht, daß die ırche heute 1m olksganzen integriert ist un
sich ın chnellem Wachstum einde
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Die Kirche hat sich schon unter der Kolonialherrschafit der Holländer TUr
die Interessen des Volkes eingesetzt, besonders durch das iırken des
Holländers VdA.  _ Lıith SJ ges Dadurch kam u den Dreißiger-
jahren einer Bekehrungswelle auch untier den oberflächlich i1slamıslier-
ten avanern

Hlores ist durch die Arbeit der euts:!  en Steyler Patres 70 Prozent
katholisch Die Na  arınsel M wird VO  . den eutischen Redemp-
torısten betreut AÄAuch dort acht die Kiıirche wesentliche Fortschritte,
ebenso ın Zentral-Sumatra; die Protestanten en besonders Toba-
See unter den ata erfolgreich gearbeitet.
Die Kirche 1e durch ihr Eıntreten für das olk davor bewahrt, mıiıt der
Kolonilalregierung un dem Westen allgemeın identinziert werden.
In der Staatsoranun nach 1965 jeder 1mMm ınn der PantJjasıla einer
eligıon angehören, entweder dem Islam oder dem Christentum (katho-
isch oder protestantisch), dem uddhismus oder alı-Hinduismus Der
siam hat weni1g die Gunst des Volkes, weiıl den Islam - x das
Endziel der Moslıms, blehnt un die Sheria, das Islamgesetz, als Wider-
Spruch seinem dat-Gewohnheitsrecht empfinde
Der Andrang VON Taufbewerbern ist STr0Oß, daß fUr die irche das größte
Problem darın besteht, die Neuchristen unterrichten un! betreuen.
Es Personal. uberdem muß sich die Kiıirche den Sozlalfragen w1ıd-
INCI, noch mehr als anderswo. Leibsorge un:! Seelsorge Llassen sich nıcht
trennen, we:il die iırche 1n dem Maß relig1ös eım olk ankommt, wı1ıe
S1e sich TÜr das Wohlergehen des (janzen e1INSEeIZ (Es handelt sich also
nıcht Reıischrıisten.) In welcher Weise sucht die katholische Kirche ihren
ufgaben gerecht werden? Wir MUSSen uns auf einige Punkte He-
schränken.

Führungsaufgaben
Zunächst en WI1Ir das merkwürdige Phänomen, daß die Bischöfe 1ın ihren
Rıch  ınıen und Weisungen sich an das olk wenden
e1t 1955 en S1e den Nachdruck aut sozlal-wirtschaftliche ufgaben.
Was bei un  N als nmaßung e1INer kleinen Minderheit erscheinen mMag, bei-
ahe triumphalistisch, ist 1ın Indonesien 1m Gegenteıil ersie Vorbedingung,
ın der Öffentlichkeit or Iinden, Was sıch aus der Kultur des gotong-
roJong ergibt.
Bekanntlich War Indonesien als aa finanziell bankerott, als Sukarno
1965 gestüurz wurde. eın Nach{folger Suharto hatte die Au{fgabe, die
Wirtschaft wıieder anzukurbeln un die Auslandverschuldung regeln.
Beides Sa  N ıhm hervorragend elungen Die ahlen 1mM JM 1971 SU
ZWAAaTr auch mıiıt „überdemokratischen“ Mitteln gewinnen, aber das Volk,
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das Führung erwartet, hat ihm Vertrauen Suharto w1e Sukarno
den Islam-Staat aD un aut auf den Grundsätzen der Pant)Jasila auf
en der wachsenden Übervölkerung aut Java muß schwere pfier
VO. olk verlangen. Er muß d1ie Übergriffe des Heeres ankämpfen,

die Korruption, die ıo der Not Un den allzu geringen Beamten-
gehältern ihren TUn hat Solange z. B der deutsche otschafter
kann, daß Se1InNn Fahrer mehr verdient als eın Minister, WIrd Korruption eın
Bestandtel des Systems bleiben
Eın Fünfjahresplan VO prı 1969 schloß die Periode der Stabilisierung
abh un: eitete die ase der Entwicklung un: des Aufbaus eın SRCa
Darmojuwono nahm die Gelegenheit wahr und wandte sich AI Vorsitzen-
der des Sozlalausschusses der Bischö{fe 1n einem T1Ee „Jedes 1e' der
indonesischen Volksgemeinschai{it”. Er rief alle ZA0T vollen Arbeitseinsatz
auf, die Zuele des Fünfjahresplanes erreichen. el1g10N un! Partel-
angehörigkeıt dürften fortan TÜr die gegenseiltigen Beziehungen nıcht malß-
gebend S@e1N.
Hier ist bemerken, daß die Katholiken un die Protestanten JE ihre
eigene kleine politische Parteı en Die Gründe S1IN.d geschichtlicher Art
Die katholische Parteı hat ihren Rückhalt VOT em auf Flores ber
unrende atholiken W1e Staatsminister Seda, e1n guter 'Te1l der Presse,
auch die größte Tageszeitun Indonesiens „Kompas”, die VON Katholiken
CIEIEe WIrd, stehen hinter der neugegründeten Reglerungspartel uhartos
(„Golkar“). Die kommunistische Partel, die bei den etzten ahlen 1955
nıcht weniger als Millionen Stimmen rhielt, ist ausgeschaltet.
Die indonesische ischofskon{ierenz tellte Dezember 1970 Normen auf
die Katholiken sollen ihren Beitrag eisten auft dem Gebiete der Erzile-
hung, der Politik und Wirtschafit. Es wIıird ı % LeEern
schait 1mM ahnmen des Gesetzes ottes gefordert. Die Unruhe der
Jugend soll als Zeichen auch des Verlangens nach Führung gedeute WT' -

den 1lle Formen der Korruption sind 1M öffentlı  enen ekämpfen.
Kommunismus könne icht TD mi1t Gewalt überwunden werden und
dadurch, dalß Religionszugehörigkeit verpfli  en mache. 1elmenr
se1l Sozlalgerechtigkeit un Menschlichkei notwendig.

eistungen
Was ges  de un ist schon geschehen, diese Forderungen VeI' -

wirklichen? Wır mussen unNns auf e1iNne appe Aufzählung beschränken:
Die christliche Pantjasıla-Gewerkschaft der Arbeiter un auern hat Her-
vorragendes geleistet und ZWarTr schon ın Konkurrenz mıiıt den seinerzeıt
kommunistisch beherrs  en Gewerkschaften
Was auf Flores Entwi  lungshilfe geleiste wurde, besonders se1t den
Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges, annn Ta erwähnt werden. Was
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noch schwier1iger un: schwerwliegender ist Sind erfolgreiche Versuche
1mMm Gang, mittels des katholis  en chulwesens die Volksmentalıtät
ändern; denn alle wollen Beamte werden, VO denen zuviele g1bt ZUu
wenige wollen „produktive Arbeit“ elsten. Eın Fastenhirtenbrief mef
1970 „werktätigem Fasten aut und meınnte damıt aktıive Beteiligung

Wegebau, Brunnengraben, gemeiınnützigen Hausbau Katholische
xperten Sind dem Plan beteiligt, ber einen Satelliten Schulfernsehen
ber Sganz Indonesien auszustrahlen.
Be!l em Positiven, das geleıistet wurde, ist der amp 8 Daseıin für
Indonesien noch nicht Of{ffiziell g1bt 65 Prozent Arbeitslose,
iın sich schon einNne sehr hohe Zan  — 70 Prozent bis 830 Prozent der Erwerbs-
ätıgen SIN ın der Landwirtscha{ift beschäftigt oder vielmehr unterbe-

Nur Industrialisierung annn Abhıiılfe cha{ffen un Javaner ZU.

Auswandern autf andere unterbevölkerte Inseln bewegen
Aus diesem Grunde hat der Kommunı1smus immer och eine Chance, wenn

SEe1INEe nhänger sich auch 1M Augenblick mıiıt Störtätigkeit AL Ze1t der
ahlen egnügen mMussen. Im geheimen bauen S1e Partisanenverbände
auft
Die ufgaben der Kiırche auf geistlichem un Ssoz1alem (eblet S1Nd
geheuer groß Ihr Edeute ın jeder 1NS1C| e1nNe reale Hiılfe, die
1nNns Gewicht

Ökumenismus
ber Ansätze ist mMa bisher aum hinausgekommen. In dem Andrang der
Taufbewerber scheinen die 1S5SS10NAare belılder Seiten icht die noötige e1t
un Besinnung aufbringen können. Nachdem die Aufteilung der
Missionsgebiete durch die Koloni1lalregierung abgeschafft worden WAalrl, kam

auch pannungen un Re1ibereien zwıschen Katholiken un Prote-
tanten In den etzten Jahren hat sich immerhin einNe erfreuliche Aktivıtaäat
entfaltet:

In Or wIird gemeinsam VON Katholiken un:' Protestanten eiINer
Bibelübersetzung gearbeitet.
In verschiedenen Städten gibt Gesprächsgruppen.
Gemeinsame Oster- un Weihnachtsieiern Sind iıch geworden.
In der Zusammenarbeit bei Entwicklungsgruppen ist e1n Anfang
acht

Kürczlich Oorderie Dr (Ökumenischer at) VOT dem protestantischen
Kirchenrat azu auf, die durch die Reform der katholischen iırche e
benen Voraussetzungen f{ür die Einheit der YTısten nutizen.
Neue Beziehungen A lerarchie und Freunds  afit 1ın T1STIUS mıiıt en
Katholiken ollten auch Indonesien Ziel der emühungen sSeıin
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chier unüberbrückbar scheinende Gegensätze estehen AA Islam och

gibt ın Jog]jakarta und OgOor 7: B esprächsrunden VO  . Hochschul-
ehrern, ın denen der Dialog gepfiegt wird. Christliche Schulen und
Kirchen sind VO  5 Mohammedanern niedergebrannt worden. ber ın

Jjakarta protestierten 1mM Maärz 1971 anla e1Nes Falles dieser Art
Mohammedaner selbst solche eihoden un: halfen, die nlederge-
brannte chule wiederauizubauen. In Semarang beteili  en siıch Christen
un: Moslims geme1lınsam den osten TUr Instandsetzung VO  5 Bewasse-

rungsanlagen. Trısten halien be1i dem Bau einer oschee

NSa S und aienhelier
Der angel Personal ist das Haupthindernis TUr eine noch schnellere
un! vertieftere Ausbreitung des Christentums. Wie steht mi1t dem
Klerus?

Anfang 1970 gab 104 Diözesanprliester 100 0/9 Einheimische
1363 Ordenspriester 4.() Ö/9 ın Indonesien geb
1467 einheimische un: ausländische IUr 23 Milliıonen

Katholiken
553 Theologiestudenten gab 1968 (K  ’  2)

Die weite Ausdehnung des Landes bedingt die Einteilung 1n iıcht
niger als 31 D1iıözesen un Präfekturen Von den Bischöfen S1INd Ur MN
Indonesier, darunter eın ardına. Wie eSs scheınt, en 15 Bischöfe ihr
ücktrittsgesu eingereicht, voll einheimischen Kräfiten ALz
machen.
Von mehr als 4000 Ordensschwestern Siınd ungefähr 3000 1M Land SEC-
boren. Dazu kommen eLwa 300 einheimische Ordensbrüder un 100 aUuS-

wärtige.
Der Z0 steht ın Indonesien allgemeın 1n em Ansehen Oölibats-
probleme SiNd mehr oder weniger im Klerus VOIN den altchristlichen LAan-
dern her ktuell geworden. Die Einsamkeıt ist aber nıcht W1e vlieli1aCc hagl
Westen mit dem Gefühl der eere nIolge der relig1ösen Indıfferenz der
mgebun verbunden. Man experimentiert erfolgreich mıiıt Fortbildungs-
kursen TÜr Priester Für die eilnehmer wird die Gruppengemeinschaft
ZU. TIieDnNıS uberdem können bel dieser Gelegenheit die landeseigenen
Tobleme, besonders der Anpassung, an  (S werden.

Zum chlu ware noch die Ausbildung von Katechisten erwähnen.
Auch einfache Laıen sind apostolisch sehr tätıg Überall wird ber Mangel

Katechisten geklagt Immerhin konnten 1966 VON 600 ireiwilligen Hel-
fern 2() 000 Menschen getauft werden. In Jogjakarta g1bt eine ademıe
für Katecheten Universitätsrang. 300 Katecheten SINd 1M Heer tätıg
Sie stehen 1M Oiffiziersrang und werden VOIN Staat esolde Die ate-
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eien ben alle Funktionen e1INes Diakons auS, werden aber als Verhe!l-
rateie nıcht geweiht, weıl S1e damıit automatisch aus dem A
sammenleben mi1t dem ausscheiden würden. (erade das ıll IMa  ®

vermeiden.
araına. Darmo]uwono sieht TUr abgelegene egenden, Dorifer m1T
300 Seelen ihre eigene Sprache sprechen, die LOösung ın

die Dorivorsteher mıiıt Eiınwilligung er auch
Priester der (Gemeinde sSeıin sollen Das wirfit natürlich auch Fragen un
edenken auf, pendung des Bußsakramentes angeht.
Der orSsS  ag der Ta verheirateter Priester als Institution so11 nach
dem Beschluß der Biıschofifskonferenz VOTLT die Synode ın Rom gebracht
werden.

können WI1TLr Die Katholiken en 1m
amp. die Unabhängigkeit, dann 1mM amp. einen es be-
herrschenden Islam-Staat un einen es beherrschenden kommu-
nıstischen Staat alle Kralte eingesetzt, die natjionale Identität VeLI«-
wirklichen. Dadurch S1nd S1e angeNOMMEN und integriert, selbst wenn
Formen un rscheinungsbild der Kirche noch viele Uunsche der Anpas-
SUuNgsg en Jassen, eine Aufgabe der Zukunft Neue schwierige ufgaben
kommen durch die Verwestlichun un Welteinheitskultur au die iırche
Indonesiens Das magısch-relig1öse wird einem sakularıisierten
weichen. Wenn dlie Kirche auch ın diesem schwlerigen Übergang egwel-
SUuNg g1ibt, dürifite sS1e weilıter 1ın gesunder Weise wachsen.
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